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Eine Stadt  
zum Verweilen 

Um ein Vorurteil über Zürich gleich zu Beginn zu be-

stätigen: Man kann hier für einen Döner um die 20 Euro 
ausgeben. Er ist unter anderem mit Trüffeln gefüllt, und 
die Leute kommen von weit her, um ihn zu probieren. 
Zum Glück ist aber das Verweilen in Zürich oft genug 
kostenlos – oder zumindest auch für normal verdienende 
Touristen bezahlbar.

Begehbar ist Zürich außergewöhnlich gut, hier kommt 
einem die fehlende geographische Größe entgegen. Alles 
in der Innenstadt ist fußläufig erreichbar, und die Stadt 
ist – wie wir sehen werden – so kompakt, dass bei vielen 
der vorgestellten Orte weitere Entdeckungen gleich um 
die Ecke liegen.

Unsere Tour führt an 17 verschiedene Orte, wobei we-
der Paradeplatz noch Bellevue oder Cabaret Voltaire feh-
len. Und auch weniger Bekanntes wie den MFO-Park, das 
Debattierzimmer im Literaturhaus oder das Seebad Kat-
zensee gilt es zu entdecken. Hier und da werden wir für 
etwas Weitsicht zudem an Höhe gewinnen. Die Bewe-
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gung geht von der Innenstadt langsam hinaus an die Rän-
der, ganz zum Schluss belohnt uns eine fabelhafte Aus-
sicht auf Stadt, See und Berge.

Literarisch werden wir von Klaus Mann und Alfred 
Döblin begleitet, Ida Bindschedler und Ricarda Huch sind 
dabei, ebenso Paul Celan, Franz Hohler und Max Frisch, 
sowie aus der jüngeren Generation Melinda Nadj Abonji, 
Thomas Meyer, Andri Perl und Benjamin von Wyl. James 
Joyce darf natürlich auch nicht fehlen.

Dieser Band lädt dazu ein, das literarische Zürich zu 
entdecken, das vor dem Hintergrund von zwei Weltkrie-
gen erst den Dadaisten fruchtbaren Boden bot und später 
Exilautoren zumindest kurzzeitiges Asyl, wobei sie die 
Stadt durchaus entrückt schön anmutete, vielleicht zu 
schön, um wahr zu sein. Das literarische Zürich ist ein Ort 
für Heiratsvermittlungen genauso wie für Mord, Hausbe-
setzungen und natürlich die wahre Liebe. Erkunden wir 
eine Stadt, die so viel mehr ist als Banken, Schokolade und 
Bahnhofstraße!

Anregende Lektüre und Entdeckungstouren 
wünscht Ihnen André Gstettenhofer
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PARADEPLATZ

Zuckerbäcker und Monopoly

Wer als jüngerer Herr im Café der Confiserie Sprüngli 
am Paradeplatz den Kaffeelöffel verkehrt herum hin­
legt, der ist bereit für ein Stelldichein mit einer älteren, 
gut betuchten Dame. So geht der Mythos, der sich in 
den 1980er Jahren etabliert hat und selbst heute noch 
hin und wieder in Gesprächen auftaucht. Der Zucker­
bäcker David Sprüngli hatte 1859 seinen Geschäftssitz 
in das neue Gebäude Tiefenhöfe am Paradeplatz ver­
legt, da er annahm, auch der neue Hauptbahnhof kä­
me dorthin. Diese Annahme war zwar falsch, aber im­
merhin wurde der Paradeplatz zum berühmtesten 
Platz der Schweiz und zur Metapher für Schweizer 
Banken und Schweizer Wohlstand. Und natürlich zum 
teuersten Platz in der Schweizer Ausgabe von Mono­
poly.

Die repräsentativen Sitze der zwei größten Banken 
liegen nach wie vor am Paradeplatz, ebenso das Luxus­
hotel Savoy Baur en Ville, das bei der Eröffnung 1838 
das erste Fremdenhotel Zürichs war. Die von zwei Sei­
ten zum Platz führende Bahnhofstraße ist Zürichs 
Prachtmeile und beherbergt Geschäfte aller namhaf­
ten Luxuslabels. Zum Hauptbahnhof hin werden sie al­
lerdings immer erschwinglicher, und globale Billigmar­
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